
4 

 

 

Liebe Gemeindemitglieder, 

Pilger der Hoffnung—das ist es, was wir aufgerufen sind zu 

sein, besonders in diesem Jubiläumsjahr, das unter diesem 

Leitwort steht. Fast die Hälfte dieses Heiligen Jahres haben wir 

schon hinter uns und die zweite Hälfte liegt noch vor uns. Es 

scheint noch nicht allzu lange her zu sein, dass wir im Januar 

bei der Eröffnungsveranstaltung zum Jubiläumsjahr 

zusammenkamen und voller Hoffnung und Erwartung über die 

Gnaden sprachen, die der Herr in diesem heiligen Jahr für uns 

bereithält. Welche Gnaden und Zeichen der Hoffnung haben 

Sie in den letzten Monaten erlebt? Wie haben Sie Zeichen der 

Hoffnung in Ihrer Familie oder in der Gemeinde erfahren? 

Vielleicht haben Sie in diesem Jahr schon vor Ort gepilgert - 

beim Selfkantbittgang oder auf dem Meditationspfad in Selfkant 

oder einen der besonderen Jubiläumsorte im Bistum Aachen 

oder in den benachbarten Niederlanden besucht. In unserem 

Pastoralen Raum Gangelt-Selfkant gibt es Menschen, die nach 

Rom gepilgert sind und die Heiligen Pforten durchschritten 

haben. Andere haben sich angemeldet, um im Juni zum Patron 

unseres Pfarrverbandes nach Maastricht zur Heiligtumsfahrt zu 

pilgern oder im Oktober an der Pfarrwallfahrt nach Medjugorje 

teilzunehmen. 

Wir, Pilger der Hoffnung, sind auf dem Weg. Bei der Eröffnung 

des Jubiläumsjahres in Rom an Heiligabend erinnerte uns 

Papst Franziskus daran: „Denn wir Jünger des Herrn sind 

aufgerufen, unsere größte Hoffnung in ihm zu finden und sie 

dann unverzüglich als Pilger des Lichts in die Finsternis der 

Welt zu bringen.“ Die Hoffnung, die wir tragen, kommt von 

Jesus. Wir begegnen ihm, dem Auferstandenen, und werden 

von ihm ausgesandt, um anderen Menschen Hoffnung zu 

bringen. 

In diesem Text tauscht Papst Franziskus das Wort Hoffnung mit 

Licht aus. Ich denke, dies hebt auf wunderbare Weise einen 

charakteristischen Aspekt des Pilgerns in diesem Heiligen Jahr 
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hervor. Ein Zeichen der Hoffnung zu sein bedeutet, Licht zu 

bringen, jemandem, der sich in Schwierigkeiten befindet, 

Erleichterung zu verschaffen und ihm zu zeigen, dass Jesus 

inmitten der Schwierigkeiten gegenwärtig ist und er nicht allein 

ist.  

Nach Rom zu reisen, zu besonderen Jubiläumsorten oder 

heiligen Stätten ist bemerkenswert und gut, aber in seinem Text 

zur Ankündigung des Jubiläumsjahres unter dem Thema „Pilger 

der Hoffnung“ lenkt Papst Franziskus unsere Aufmerksamkeit 

auf eine andere Art des Pilgerns - sich auf den Weg zu machen, 

um Werke der Liebe und der Barmherzigkeit für die Menschen 

in Not zu tun. Einen Jubiläumsablass können wir in diesem 

Heiligen Jahr erhalten, wenn wir uns bewusst bemühen, unsere 

Brüder und Schwestern in Not oder Schwierigkeiten zu 

besuchen (Kranke, Gefangene, alte Menschen in Einsamkeit, 

Behinderte), indem wir Zeichen der Hoffnung sind und das Licht 

Christi in ihre schwierigen Situationen bringen.  

Wenn wir in diesem Heiligen Jahr aus Liebe und 

Barmherzigkeit zu den Menschen in unserer Umgebung 

pilgern, dann pilgern wir zu Jesus, der in unseren Brüdern und 

Schwestern in Not gegenwärtig ist. Lasst uns also in den 

verbleibenden Monaten des Heiligen Jahres 2025 das Pilgern 

hier im Selfkant verstärken, indem wir zu unseren Brüdern und 

Schwestern als Pilger der Hoffnung hinausgehen. 

Ihre 

Schwester Mary Lucy, O.P. 

 

 


